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Gastronomie kämpft mit Problemen
VONNICOLE LANGE, BRIGITTE PAVETIC
UNDUWE-JENS RUHNAU

DÜSSELDORF Gut eine Woche nach
dem Neustart in der Gastronomie
kannvonausgebuchtenRestaurants
vielerorts nicht dieRede sein. Als ein
Grund gilt die Sorge, sich trotz al-
lerVorkehrungenbei einemRestau-
rantbesuch mit dem Corona-Virus
zu infizieren. Zudem fremdeln ei-
nige Gäste damit, dass ihre Kon-
taktdaten erfasst werden. Thorsten
Hellwig, SprecherdesBranchenver-
bands Dehoga in NRW, befürchtet,
dassmindestens 30Prozentder gas-
tronomischenBetriebePleite gehen
könnten.„VieleUnternehmer spre-
chen in der aktuellen Lockerungs-
phase von 50 Prozent Umsatz-
einbußen.“ Viele bräuchten aber
mindestens 70 Prozent des Vorjah-
resumsatzes, um zu überleben.
„Es geht tatsächlich schleppend“,

sagt auchGastronomGiuseppeSait-
ta, Vorsitzender der DehogaKreis-
gruppe Düsseldorf. „Es muss sich
bei denBürgernerstVertrauen indie
Maßnahmen entwickeln.“DieGas-
tronomen investierten vielGeldund
Mühe, umalleVorschriften sorgsam
umzusetzen und Gäste wie Mitar-
beiter zu schützen.
Besuche in Restaurants etwa in

Friedrichstadt, Oberbilk und der
Altstadt zeigen zwar, dass manche
Gäste durchaus Lust haben, nach
der langen Pause endlich essen zu
gehen.DenBaasder„Uerige“-Brau-
erei, Michael Schnitzler, freut vor
allem die positive Stimmung sei-
ner Gäste. „Alle sind froh, dass wir
wieder da sind“, sagt er. Die Men-
schen seien diszipliniert und ein-
sichtig, wenn mal etwas zu regeln
sei. In vielen Lokalen bleiben aber
auchTische frei – obwohlderenZahl
wegender Schutzverordnungohne-
hin geringer ist als zuvor.
„ManchekleinereRestaurantsha-

ben gar nicht erst geöffnet, weil es
sichmitder vermindertenZahlnicht
lohnt“, sagt Saitta. Seine Osteria in
Niederkassel (16 Plätze) ist deswe-
gen weiterhin geschlossen. Auch
größere Lokale haben zu kämpfen:
In der Brauerei „Zum Schiffchen“
in der Altstadt stehen normaler-
weise 400 Sitzplätze zur Verfügung;
momentan bleiben aber nicht nur
die leer, die gesperrt sind.„Wirwer-
dendieseDurststreckedurchhalten,
aber es ist hart“, sagt die Assisten-
tin der Geschäftsführung, Inga Pe-

ters. Einige wenige Mitarbeiter rei-
chen, um den Laden am Laufen zu
halten, die Speisekarte wurde ver-
kürzt. Erschwert habedie Lage, dass
mancherGast dasLokalmit demna-
mensähnlichen Restaurant in Kais-
werswerth verwechsele, um das es
gerade viel Ärger gibt. „Wir werden

deswegenangerufenundangespro-
chen, dabei haben wir nichts da-
mit zu tun.“ In der Brauerei „Zum
Schlüssel“ ist ebenfalls spürbarwe-
niger los als sonst:„Reinwirtschaft-
lich betrachtet lohnt es sich nicht“,
sagt Chef Karl-Heinz Gatzweiler.
Giuseppe Saitta glaubt, dass in

dieser Situation Terrassen und Au-
ßenplätze für viele Gastronomen
besonders wichtig sind. In einem
bisher nicht verhandelten Ratsan-
trag hat der CDU-Politiker daher
vorgeschlagen, die Stadt möge die
bisherigenNutzungsrechte kosten-
los erweitern,„damit zumindest ein

Teil der entfallenden Umsätze aus-
geglichenwerdenkann“.Weil durch
den vorgeschriebenen Abstand Ti-
sche wegfallen, sollen die Lokale
demnach einfach mehr Außenflä-
che nutzen dürfen. Auch Lokale,
diebisher keineAußengastronomie
hatten, sollten profitieren, heißt es

indemAntrag:Dafür kämenBürger-
steige und Plätze in Frage.
Unterdessen arbeitet das städ-

tische Ordnungsamt an der Fra-
ge, wie Falschangaben in den Na-
menslisten zu ahnden sind. Das
Problem tauchte auf, als am Wo-
chenende eine Shisha-Bar aufflog.
Hintergrund: Ein Schankbetrieb ist
so lange erlaubt, bis er verbotener-
weise Shisha-Pfeifenausgibt. Als der
städtische Ordnungs- und Service-
dienst (OSD) eine solche Bar kon-
trollierte, stellte er fest, dass der
Gastronom gegen viele Vorschrif-
ten verstieß. Als die Namenslisten
mit den anwesenden Gästen abge-
glichen wurden, fielen viele falsche
Einträge auf.
Die Kritik trifft hier nicht den

Wirt, sondern den Gast. Das Verge-
hen ist aber keine Kleinigkeit, denn
die Falschangaben verhindern die
Aufklärung von Infektionsketten.
Laut Ordnungsdezernent Christian
Zaum konnte weder der Deutsche
Städtetag noch das NRW-Gesund-
heitsministerium am Dienstag sa-
gen, ob die Gäste nach normalem
Ordnungsrecht oder dem Bußgeld-
katalog der Corona-Schutzverord-
nung zu bestrafen sind. Im einen
Fall sind es 35 oder 55 Euro, im an-
deren beginnen die Bußgelder bei
200 Euro. „Das ist eine Lücke“, sagt
Zaum,derdasMinisteriumumKlä-
rung gebeten hat, wie zu verfahren
ist.

Der Betrieb ist vielerorts eher schleppend angelaufen. Ärger gibt es auch, weil nicht alle Gäste die Namenslisten korrekt ausfüllen.

OB-Kandidat Keller schlägt Gastroschutzschirm vor
VON ALEXANDER ESCH

Angesichts der existenziell bedroh-
lichenLage, inder sich vieleGastro-
nomen auch nach derWiedereröff-
nungbefinden, schlägtOB-Kandidat
Stephan Keller (CDU) einen kom-
munalen Rettungsschirm vor. Zwar
sei ein solchesHilfspaket eigentlich
Sache vonBundund Land,wenn es
aber nicht dazu komme, dürfe sich
„die Stadt nicht vom Acker ma-
chen“. Vielmehr müsse sie schnell
helfen, da die Unterstützung jetzt
gebrauchtwerde.Kellerwill eine ge-
zielte FörderungderBranche, da sie
nicht nur besonders betroffen sei,
sondern einen „unglaublich hohen
Stellenwert für die Stadt“ besitze.
Keller schwebt eine Unterstüt-

zung bei Fixkosten wie Miete und

Versicherung vor. 50 Prozent der
Leistung sollten als Zuschuss, 50
Prozent als Darlehen gewährt wer-
den. Die Rückzahlung könne er-
folgen, wenn der Betrieb wieder
ausreichend Gewinne erwirtschaf-
te. Die Stadt solle insgesamt einen
einstelligen Millionenbetrag in die
Handnehmen.Dabei dürfe dieHil-
fe nur Unternehmen zugute kom-
me, die vor der Krise gesundwaren.
DieCDU-Fraktionarbeitet nun laut
ihremVorsitzendenRolfTups an ei-
nem entsprechenden Antrag.
Mit seinemVorschlag stößt Keller

bei den anderen Parteien auf offe-
ne Ohren, vor allem die besondere
BedeutungderGastronomie für die
Stadtwirddort gesehen. Eins zueins
folgen will Keller jedoch niemand.
Der OB-Kandidat der Grünen Ste-

fanEngstfeldwill das„Landnicht so
einfach aus der Pflicht entlassen“.
Mit ihm müsse eine Struktur mit
Verteilerschlüssel undBemessungs-
grundlagen für die Hilfeleistungen
erarbeitet werden. Er sieht jedoch
auch, dass es gezielte, kommunale
Zuschüsse brauche. Zudem schlägt
Engstfeld vor, die Terrassengebüh-
ren für zwei Jahre zu erlassen und
nichtwiebislang für ein Jahr. Zudem
solltendieAußenterrassen–wie von
der CDU vorgeschlagen – erweitert
werden können, und der Vorschlag
schnell umgesetzt werden.
AuchdieOB-Kandidatin der FDP,
Marie-Agnes Strack-Zimmermann,
zeigt sich gesprächsbereit. „Ich be-
grüße alle Ideen, die dazu beitra-
gen, dieVielfalt der Gastronomie in
der Stadt zu erhalten.“ Man könne

sich gerne zusammensetzen, umzu
überlegen, wie man möglichst ge-
recht helfen könne.
SPD-Fraktionschef Markus Raub

geht am stärksten auf Distanz zum
Vorschlag, „unausgegoren“ nennt
er ihn. Sicher könne man über al-
les reden, aber er frage sich, wo
das Geld angesichts wegbrechen-
der Einnahmen herkommen sol-
le. Und er fürchte, dass man mit
dem Betrag nicht weit komme. Un-
klar sei auch, nachwelchen Kriteri-
en das Geld verteilt werden soll, da
es hier ja großeUnterschiede in der
Betroffenheit etwa zwischen Bars
und Restaurants gebe. Zudem sehe
er grundsätzlich Bund und Land
in der Pflicht. „Wer für einen Lock-
downsorgt,muss auch fürdieFolge-
kostenaufkommen.“Das sieht auch

OBThomas Geisel (SPD) so. „Ange-
sichts der sich abzeichnenden sehr
schwierigen Haushaltslage bin ich
irritiert, wie leichtfertig der Spit-
zenkandidat einer Partei, die die
Schuldenfreiheit jahrelangwie eine
Monstranz vor sichhergetragenhat,
jegliches fiskalisch verantwortungs-
bewusstesHandeln vermissen lässt,
nur um sich möglicheWählerstim-
men zu sichern.“
Wie dennoch kommunale Hilfe

für Gastronomen aussehen kann,
zeigt übrigens die Stadt Wien. Sie
stellt aktuell 40 Millionen Euro be-
reit, um den 950.000 Haushalten in
der Stadt jeweils einen Gutschein
in Höhe von 25 Euro (eine Person)
oder 50 Euro zukommen zu lassen.
Er kann dann kurzfristig in einem
Lokal derWahl eingelöst werden.

Inga Peters im Restaurant „Zum Schiffchen“ in der Altstadt. Sie sagt: „Wir werden diese Durststrecke durchhalten, aber es ist hart.“ RP-FOTO: ANDREAS BRETZ
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